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ist nicht richtig, ) 7 daß die Legende (der Gregoriusmesse) ın der Folgezeit
ine vollständige Umwanung erfahren‘‘. DIie ‚,‚Messe VoNn Bolsena‘‘
ist keineswegs eine neue Idee, sondern 1LIUTLE die Variation einer anderen.
Die auffallend zanhlreichen Hostienwunder des stehen mit der ‚,‚Messe VON

olsena““ keineswegs 1m Zusammenhang, sind überhaupt TOLTZ er eKon-
struktionsversuche eines ‚„gotischen Menschen  6 der utor ute sich C1I-
freulicherweise VOT olchen Versuchen keine indung des Mittelalters,
sondern bereits dem christlichen ertum eigen. Die Darstel-
lung des ‚, Vesperbildes‘‘ iSst NC die Literatur ohl vorbereitet und verbrei-
tet, hat aber ine andere Wurzel
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Seit Jangem sehnte 11Nan sich nach einem dem ‚,‚Wunderbau‘‘ der viel-

besuchten asılıka VoNn (ObbDy.) entsprechenden kunstgeschichtlichen
Werk aus fachmännischer and Der erste and der Kunstdenkmäler
Bayerns, der d auch behandelt hat, ist längst vergriffen und ent-
spräche auch n1iC. mehr ganz neuzeitlichen Anforderungen. Das mag das
staatlıche Denkmalamt in München veranlaßt en ZUT nregung einer auf
eingehenden Forschungen beruhenden, möglichst umfassenden Einzeldar-
stellun einer Baugeschichte der ortigen asılıka Nachdem die opfervollen,
fleißigen Vorarbeiten Tast ein Jahr länger auerten, als geplant Wäaäl, 1eg
das prächtige Werk 1Un VOT, ZUT Befriedigung und Freude für alle ntier-
essenten. Daß ein tüchtiger Kunstkenner und warm fühlender Freund
WI1Ie err Prälat OTlIimann neben seiner vielen Arbeit als Hauptkonser-
vator die a durchführte, kam ihr besonders zustatten Und iNan mer
geradezu die 1m auitfe des behandelten StOTIIeSs sich stetig steigernde innere
Anteilnahme seinem Gegenstand. Wie schwer ware aber trotzdem
SCWESCIH, N1ıC gerade in Bausachen der erfahrene alleze1i klug un
sSaCcC.  1C. abwägende err Ministerialrat Prandtli ZUrTr e1ite gestanden.
SO konnte ine wohl abschließende Baugeschichte hergeste werden, die
war nNn1ıC. eigentlich viel TÜr uns Neues zutage Öörderte, aber klar und deut-
lıch, SOoWweIlt dies überhaupt erreichbar ISt, die einzelnen Bauperioden jedes
einzelnen Jahrhunderts abgrenzt. Nur Sanz unvorhergesehener Zufall kann
vielleicht später noch Ergänzungen Sschaiien Urc Heranziehen er 1ın
rage kommenden irgendwie bekannten Abbildungen, die durch wertvolle,
VOIlN Herrn rof Weysser überaus sorgfältig gearbeitete Tuschzeichnungen
wesentlich bereichert erden, 1st ein feines texterklärendes aterı1a g-
wonNnnen worden. en Bildern 1m eigentlichen uch sind noch dop-
pelseitige Tafeln auftf Glanzpapier angefügt. DIie meisten beruhen auftf sehr
guten Aufnahmen, einige davon düriten bisher unbekannt DEeEWESCH sein.

Behandelt ist ZUuerst das Geschic  ich des Baues. Vom bISs Jahr-
hundert hat jedes seınen Anteıil FKür das Studium des Werkes ist in dem
Abschnitt die nach Abten geordnete Übersicht der TÜr Bau und usstattung
der irche wichtigeren aten ine sehr dankenswerte Erleichterung. Der
zweıite Abschnitt gibt Nachricht über den Kirchenbau, seine Ausstattung und
Einrichtung in der Vergangenheit, VOT em auch in Vergleich anderen
Kirchen, einheimischen und iremden, W1Ie S1e gleichzeitig oder wenig später ent-
tanden S1ind. Im dritten Kapıtel beschreibt der Verfasser den Bau in
seiner gegenwärtigen Erscheinung. Weil 1eruber bereits soviel den VeI-
schiedensten Stellen geschrieben wurde, war aum möglich noch Neues
ZU SagcCh. ber hier ist es IC  ige  _ kunstwissenschaftlich richtig und doch
in gemeinverständlicher Sprache zusammengestellt, daß für Spätere STEeTS
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als Grundlage un Nachschlagewerk gelten ird es Überschwängliche ISt
vermieden. In Beurteilung der Sakristei in ihrer feierlichen Gesamtwirkung
und einheitlichen Pracht hätten ruhig noch auswärtige, W1Ie ST Florian Del
1N7z un: Obermarchtal herbeigezogen werden dürfen IDaran SC  1e
sich die Würdigung und Schlußbetrachtung, worıin sich die I1 Wärme
und das künstlerische Feingefühl des in en bayrischen Kunststätten
wohl bewanderten Autors besonders offenbart Für die Angliederung

Literaturübersicht, die ine annähernde Vollständigkeit erreicht, wird
jeder eser und noch mehr die Wissenscha: aufrichtig dankbar sein.

Bei einem olchen Werk, das noch dazu in drel verschiedenen Städten
hergeste wurde, 1sSt verständlich, daß auch einige Fehler mit unterlaufen
sind, die allerdings hauptsächlich dem Setzer zur ast fallen mögen. Ire-
ührend wären davon aber 1LLUTr ein paal amen, die leicht in andere TUCK-
werke falsch übergehen könnten So muß auf heißen ADt Der-
hauser (statt Oberhainer), auf Abt Seibold (statt e1  (0)  Ü auft
uen (statt uen

Die Ausstattung der Monographie ist ine vorzügliche. Der Einband
zeigt nach der Gewohnheit des en osters, einen; allerdings Neu

gezeichneten, Stempel des Gnadenbildes Er sich gewi auTt der kKÜrz-
ich abgehaltenen internationalen Buchkunstausstellung Leipzig,
Leinenbände TreIlic ganz selten n7 sehen lassen en Als SChutz-
umschlag 1eß6 der Verfasser einen in den ersten Dezennien des Jahrhun-
erts für die el typiıschen rachteinband (mit reicher Goldpressun
auf Leder) nachzeichnen. 1es freilich irgendwo, wenigstens 1im VOor-
wort, erklärt werden sollen

Es kam also ein der eutigen Wertschätzung der gerühmten irche gut
entsprechendes Werk zustande, das 1m Verhältnis Z äahnlıchen nicht einmal
euer ausgefallen 1St

al, Wilfried Brunfien


